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(lere wenden sich dein Gcnlcr See zu, wiihicnd die Uehrig^cn das

Wiillis aiifwiirls sicli <(e<^(Mi Silteri wenden. Jedem nnter uns alter

wird diese T(»ur unverf^esslieh Itleihen, denn si(! I)raclil(! uns in das

Alleriieiligsle \o\\ Golles Seliopluujir und was uuui da gesellen, ver-

gissl man so Iniid niclil wieder.

Correspondenz.

Hreslau, den H. iMai 1864.

Unter den mit Ihrer letzten Sendung erhaltenen Pflanzen be-

l'anden sich unter andern auch Exemplare des Kerner'schen La-
thyrus gramiiwus, die mir um so werlhvoller waren, als sie vom
üriginalslandorte bei Gr. Wardein herrührten. Als ich dieselben

meiner Sammlung einverleibte und mit Exemplaren der habituell,

wenigstens gelrocknef, nicht unterscheidbaren OrobusNissolia Doli.

\erglich, stellte sich heraus, dass ich die niindiche Pflanze auch be-

reits aus Deutschland besass und zwar von zwei Punkten der Provinz

Sachsen, zuniulist von Rosenburg bei Magdeburg, an Graben im Juli

1860 von Rother gesammelt, sodann in sehr schönen Exemplaren

vom Glacis der Friedrichsstadt in Mai^'deburg, am 12. Juni 1861 von

Dr. T orges aufgenommen, von beiden Orten als 0. Nissotia. Dr.

Alef'eld's neulich in Ihrer Zeilschritt ausgesprochene Ansicht, dass

der L. graminens wohl nur eine aulTallende kahlhülsige Varietät des

letzteren sei, Iheile ich übrigens vollkommen, da ich ebenfalls die

Form und die Breite der Blattsli(de bei dem normalen O.Nissulia sehr

seränderlich bemerkt habe. So besitze ich ein schon früher von Ihnen

erliallenes Fruchlexemplar desselben von Gran, an welchem die rein

linealen ßlatlsliele durclisehnittlich noch nicht dieBreite einer Linie er-

reiihen, während dieselben an sehr kräftigen bei Genf gesammeilen
Individuen lanzetllich und 3—4'" breit sind. Dass der 0. Nissolia

übrigens mit kahlen Hülsen gar nicht S(dten vorkommen muss, be-

weist der Umstand, dass viele Autoren dieser Species geradezu legu-

mina glabra zuschreiben. So z.B. Smith (Flora Britannica, cur.

Römer), Gaudin (Flora Helv. vol. IVj, Sa dl er (Fl. Comit. Pesthin.

ed. llj, Baumgarlen (Enum.slirp.Transsylv.J, Bluff und Finger-
hut h (Compend. Flor. German. ed. II.). Desgleichen nennt Schuttes
im 2. Bande seiner österreichischen Flora, i. Auf! S. 422 die Hülsen

des O.iVisso/m „hangend, linienförmig, rundlich, unbehaart- und eben-
so beschreibt sie Heynhold (Flora von Sachsen von Hüll und
Heynhold p. 627J. — Die in Schlesien vorkommende Pflanze

scheint zum 0. Nissolia geniiinus zu gehören; wenigstens beschreibt

W immer in seiner Flora von Schlesien die Hülsen als feinflaumig;

ich selbst habe bisher noch keine Exemplare dieser bei uns sehr sel-

tenen Art aus der Provinz gesehen. Dr. A. Kerner beschreibt in der
lelzicn iVnmmer der österr. bolan. Zeitschrift eine interessante Hy-
britle \ on Orcliis variegata und ustulata, dieser 0. austriaca nennt.
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Eine ähnliche Mitlelforin jener heiden Arien ist auch schon früher von
Bogen hart! um Jena gefunden worden und in dessen Taschenl)iich
der Flora von Jena (1850) als 0. Dietrichiana beschrieben, £n dem-
selben Werke erwähnt Bogenhard auch zuerst den Bastard von
Viola mirabilis und V. sylvestris^ was mir, als ich im XI. Jahrgange
der österr. botan. Zeitschrift denselben aus Schlesien nachwies, noch
unbekannt war. Es ist daher auch den Standorten dieser seltenen

Hybride in Garcke's Flora v. N. u. M. Deutschland, Jena hinzuzufügen.

Uechtrilz.

Trient, den 15. Mai 1864.

Im hiesigen Antiquitäten-Kabinet befinden sich mehrere Hämmer,
Messer, Lanzenspilzen u. a. aus Kiesel oder Feuerstein, welche voll-

kommen jenen aus der Steinzeit gleichen, die in Lyell's Werke „Sur
l'anfiquite de THomme" abgebildet sind. Sämmlliche Objekte wurden
in der bekannten Lokalität bei Paderguone am Tobliner-See ausge-
graben. Ambrosi ist zum Bibliothekar und Museumsvorsteher in

Trient erwählt worden, und bekleidet l)ereits seine Stelle. Für den

reisenden Botaniker dürfte es von Interesse sein in Trient mehrere
botanische Sammlungen beisammen zu finden, so das Herbarium von

Facchini, von Ambrosi mit vielen Originalpflanzen von Koch,
De Candolle etc., das von Pateriio, die Herbarien von Pich 1er

und Val de Lievre, endlich die Museal-Sanunlung und die mei-
nige, welche letztere die Flora von Koch fast vollständig repräsentirt

und die italienische Flora durch zahlreiche Arten, von welchen viele

sehr schwer zu bekommen sind, vertreten enthaltet.

Michael Sardagna.

Personalnotizen.
— Hermann Crüger starb am 28. Februar in San Fernande

auf Trinidad in seinem 46. Lebensjahre, in Folge eines Geschwüres an

einer Halsarlerie. Er hinterliess ein vortreffliches Herbar, welches die

Flora \on Trinidad wohl ziemlich vollständio- enthalten dürfte und
welches der Gouverneur der Insel kauflich an sich zu bringen gedenkt.

Wie S chl echtend al's botanische Zeitung bemerkt , hatte Crüger
gewünscht seine Sammlung dem Berliner Herbarium einzuverleiben,

allein eine plumpe Beiiandlung von Seiten der preussischen Autorität,

welcher er von seinem Vorhaben Anzeige gemacht halte, bewog ihn,

seinen Plan alsbald wieder aufzugeben.
— Dr. Karl Koch, Privatdocent in der philosofischen Fakultät

der Universität Berlin ist an derselben zum ausserordentlichen Pro-
fessor ernannt worden.

— N. Turczaninoff, kais. russ. wirkl. Staalsrath starb im
Jänner zu Charkow. Er war früher in Irkutzk angestellt und fungirte

späler als Stellvertreter des Gouverneurs in Krasnojarsk. Seine Ar-
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